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sammen bilden sie die Gruppe der Er-
werbspersonen, sie ist per Definition auf
die 15- bis 74-Jährigen beschränkt.

Erwerbstätig ist, wer in der Referenz-
periode mindestens eine Stunde abhän-
gig beschäftigt oder selbständig war. In
Deutschland ist die Referenzperiode die
Woche vor dem Befragungszeitpunkt.
Beschäftigte haben gegen Lohn, Gehalt
oder Sachleistungen eine Arbeit verrich-

tet. Unter diese Definition fallen auch Ar-
beitsverhältnisse, die im interessieren-
den Zeitraum zwar nicht ausgeführt wur-
den, zu denen aber eine formelle Bin-
dung bestand, also Urlaubszeiten und
auch Erziehungsurlaub von bis zu drei
Monaten.

Analog gilt diese Abgrenzung auch für
Selbstständige und unbezahlt mithel-
fende Familienmitglieder: Sie müssen in

dem betreffenden Zeitraum für Gewinn,
Familieneinkünfte oder Sachleistungen
mindestens eine Stunde gearbeitet ha-
ben oder „mit im Unternehmen sein“,
wenn sie nicht am Arbeitsplatz sind.

Aus diesem Konzept der Erwerbstä-
tigkeit ergeben sich die Kriterien für Er-
werbslosigkeit. Die Bedingung dafür,
dass eine Person als erwerbslos gilt, ist,
dass sie in der Woche vor dem Befra-
gungszeitpunkt weder erwerbstätig noch
selbstständig war, gegenwärtig für eine
Beschäftigung zur Verfügung steht und
aktiv Arbeit sucht. Die Verfügbarkeit ist
auf zwei Wochen eingegrenzt, innerhalb
derer der Erwerbslose eine Stelle antre-
ten können muss. Um als aktiv Arbeit su-
chend zu gelten, müssen zum Zeitpunkt

der Befragung innerhalb der letzten vier
Wochen konkrete Handlungen erfolgt
sein, wie zum Beispiel das Beantworten
von Stellenanzeigen oder die Suche
nach Geschäftsräumen für den Schritt in
die Selbstständigkeit. 

Nicht zum Arbeitsangebot tragen
Nichterwerbspersonen bei. Sie sind in
der Referenzperiode weder erwerbstätig
noch erwerbslos. Gründe dafür können

Im Juni 2005 wies die BA-Statistik 4,7
Millionen Menschen als arbeitslos aus,
den Berechnungen nach dem ILO-Kon-
zept zufolge waren hingegen nur 3,86
Millionen Menschen ohne Arbeit. Hier-
bei handelt es sich aber nicht um einen
Messfehler, sondern um zwei grundsätz-
lich verschiedene Ansätze. Die neue
Kennzahl des Statistischen Bundesam-
tes beleuchtet den Arbeitsmarkt aus
einem ökonomischen Blickwinkel, die
Definitionen des Sozialgesetzbuchs sind
durch die Arbeit und den Aufbau der 
Arbeitsagenturen geprägt. 

Die ILO ist eine Sonderorganisation
der Vereinten Nationen, die die Durch-
setzung internationaler Arbeits- und So-
zialstandards in ihren Mitgliedsnationen
kontrolliert und diese Standards selbst
aktiv mitgestaltet sowie formuliert. Ein
wichtiges Anliegen ist zum Beispiel der
Kampf gegen Kinderarbeit. Die ILO enga-
giert sich zudem im Bereich der Arbeits-
marktstatistik. Um hier internationale
Vergleichbarkeit zu ermöglichen, wurde
das Labour-Force-Konzept ausgearbei-
tet. Inzwischen werden in 123 Ländern
Arbeitsmarktdaten nach diesen Defini-
tionen erhoben, davon in zehn Ländern
monatlich. In der EU ist die quartals-
weise Erhebung der ILO-Zahlen vorge-
schrieben. Diese Vorgabe wird von
Deutschland erst seit Januar dieses Jah-
res erfüllt. Bisher wurden die ILO-Daten
hier nur jährlich aus der Arbeitskräfteer-
hebung der Europäischen Union (AKE-
EU) gewonnen, die zusammen mit dem
Mikrozensus durchgeführt wurde. 

Das Labour-Force-Konzept definiert
die verschiedenen Zustände einer Per-
son auf dem Arbeitsmarkt und bestimmt
das Arbeitsangebot einer Volkswirt-
schaft (siehe Tabelle 1). Dieses besteht
aus Erwerbstätigen und Erwerbslosen.
Sie stellen die auf dem Arbeitsmarkt
gegenwärtig aktive Bevölkerung dar; zu-

Die ILO-Arbeitsmarktstatistik
Seit Januar 2005 erhebt das Statistische Bundesamt monatlich die ILO-Arbeitsmarkt-
zahlen. Die Ergebnisse werden jeweils einen Monat später veröffentlicht. Zu Beginn
des Monats erscheinen nun immer die Arbeitslosenquote und die Erwerbslosenquo-
te: die Arbeitslosenquote des Vormonats von der Bundesagentur für Arbeit (BA) nach
der Definition des Sozialgesetzbuches (SGB) und die Erwerbslosenquote des vorletz-
ten Monats vom Statistischen Bundesamt nach dem Labour-Force-Konzept der Inter-
national Labour Organisation (ILO). 
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Tabelle 1: Das Labour-Force-Konzept

(nach Rengers 2004)

Erwerbspersonen
(labour force, 
currently active population)

Erwerbstätige
(employed)

Erwerbstätige
(employed) Nichterwerbstätige (non-employed)

Erwerbslose
(unemployed)

Nichterwerbspersonen
(out of labour force, 
population not currently active)

Tabelle 2: Vergleich der Definitionen für Erwerbslosigkeit und Arbeitslosigkeit

Erwerbslose (Labour-Force-Konzept) Arbeitslose (Sozialgesetzbuch, BA)

arbeiten weniger als 1 Stunde 
pro Woche

arbeiten weniger als 15 Stunden 
pro Woche

haben in den letzten 4 Wochen aktiv
nach Arbeit gesucht

sind beim Arbeitsamt
arbeitslos gemeldet

sind sofort verfügbar (2 Wochen)
stehen der Arbeitsvermittlung 
zur Verfügung

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 2005, Monatsbericht.



und waren bei der Arbeitsagentur ar-
beitslos gemeldet. 

Theoretisch kann die Erwerbslosig-
keit (ILO) über oder unter der Arbeitslo-
sigkeit (BA) liegen; in Deutschland lagen
die ILO-Zahlen bisher stets unter den BA-
Zahlen, wie Abbildung 2 zeigt. Dies
könnte sich z.B. ändern, wenn die Zahl
der aktiv Arbeit Suchenden wegen des
erhöhten Drucks auf die Leistungsemp-
fänger aufgrund der Hartz-Gesetze an-
steigt. Bildlich gesprochen würden in
diesem Fall die Teilgruppen 2 und 3 in
Abbildung 1 stark zunehmen, so dass
die ILO-Zahlen größer als die BA-Zahlen
werden könnten.

ILO-Konzept ist ökonomisch 
begründet

Das 1-Stunden-Kriterium ist eine öko-
nomisch begründete Abgrenzung, die ei-
ne klare und nachvollziehbare Abgren-
zung zwischen der ökonomisch aktiven
Bevölkerung (labour force) und der öko-
nomisch nicht aktiven Bevölkerung (out
of the labour force) ermöglicht. Durch
Unterklassifikationen wie zum Beispiel in
Voll- und Teilzeitarbeit sowie Fragen zu
Unterbeschäftigung – also dem Wunsch
nach mehr Arbeit, obwohl man bereits er-
werbstätig ist – können weitere Differen-
zierungen innerhalb der Gruppe der Er-
werbspersonen gemacht werden, die tie-
fere Einblicke und Analysemöglichkeiten
erlauben. Zurzeit werden jedoch lediglich
aggregierte und ausgewählte Daten vom
Statistischen Bundesamt veröffentlicht.
Erst wenn die ILO-Befragungsdaten im
Rahmen des Mikrozensus veröffentlicht
werden, steht der Forschung ein hoch
interessanter Paneldatensatz zu Analyse-
zwecken zur Verfügung. 

Einschränkend ist jedoch zu bemer-
ken, dass die ILO-Erwerbslosenzahl –
wie die BA-Arbeitslosenzahl – anfällig
für politisch motivierte Manipulationen
durch aktive Arbeitsmarktpolitik ist. So
führen  Arbeitsbeschaffungsmaßnah-
men zu einer Reduzierung der Erwerbs-
losigkeit, obwohl die Stellen nur durch
staatliche Subventionen geschaffen wur-
den. Trotzdem ist die ILO-Arbeitsmarkt-
statistik eine wichtige Bereicherung und
gibt einen tieferen Einblick in das Ar-
beitsmarktgeschehen. 

Christine Merk
PD Dr. Alexander Spermann@zew.de

Schulpflicht, die Wahrnehmung von
Haushaltstätigkeiten, Ruhestand oder
auch Arbeitsunfähigkeit sein.

Im Gegensatz zu den Zahlen der BA
ist die Registrierung bzw. der Bezug von

Leistungen aus der Arbeitslosenversi-
cherung kein Kriterium für die Erwerbslo-
sigkeit der ILO. Das liegt auch an der
unterschiedlichen Art der Datenerhe-
bung für die beiden Statistiken. Die BA-
Daten zur Arbeitslosigkeit entstehen bei
der Kundenbetreuung, fallen also als
Nebenprodukt des Tagesgeschäfts an,
wohingegen die Zahlen der ILO durch ei-
ne Befragung zustande kommen.

Vor 2005 wurde die ILO-Arbeitsmarkt-
statistik jährlich zusammen mit den
Haushaltsbefragungen des Mikrozensus
erhoben. Bis Juli 2006 werden die Daten
durch Telefoninterviews mit jeweils
30.000 Befragten ermittelt. Danach sol-
len die Ergebnisse wieder aus dem dann
über das Jahr hinweg durchgeführten
Mikrozensus gewonnen werden. Bei den
ILO-Zahlen handelt es sich also um eine
Schätzung, die mit einem Standardfeh-
ler verbunden ist. Die Hochrechnung ist
also nicht exakt, sondern liegt in einem
Intervall; deshalb werden die Ergeb-
nisse auch nur bis zur fünften Vorkom-
mastelle genau angegeben. Die Daten
der BA hingegen sind exakte Werte. 

Erwerbslosigkeit nach dem ILO-Kon-
zept bildet keine Teilmenge der Arbeits-
losigkeit nach dem Sozialgesetzbuch.
Die unterschiedlichen, in Tabelle 2 zu-
sammengefassten Definitionen führen
zu drei Teilgruppen: (1) Arbeitslose, 
(2) Erwerbslose, (3) Erwerbs- und Ar-
beitslose. Die drei Teilgruppen werden in
Abbildung 1 illustriert und im Folgenden
erläutert.

Teilgruppe 1: Ein Arbeitsloser nach
dem BA-Konzept kann durchaus einer
Beschäftigung nachgehen, solange er
diese weniger als 15 Stunden pro Woche

ausübt. Wenn er weiterhin noch arbeits-
los gemeldet ist und der Arbeitsvermitt-
lung zur Verfügung steht, bleibt er ein Ar-
beitsloser. Nach den Kriterien der ILO
würde er zu den Erwerbstätigen zählen.

Im Juni wurden 48,3 v.H. der Befragten,
die arbeitslos gemeldet waren, im La-
bour-Force-Konzept nicht als erwerbslos
eingestuft; sie waren entweder erwerbs-
tätig oder gehörten zu den Nicht-Er-
werbspersonen.

Teilgruppe 2: Davon zu unterscheiden
sind Fälle, die in der ILO-Statistik er-
werbslos sind, aber nicht arbeitslos
nach dem SGB. Beispiel: Eine Studentin,
die aktiv eine Arbeit sucht, aber nicht bei
der Arbeitsagentur gemeldet ist, weil sie
keinen Anspruch auf Leistungen hat.

Teilgruppe 3: Daneben gibt es Perso-
nen, die sowohl arbeitslos nach der BA-
Definition als auch erwerbslos nach dem
Labour-Force-Konzept sind. 51,7 v.H.
der arbeitslosen Befragten aus den Tele-
foninterviews fielen im Juni 2005 in die-
se Kategorie. Sie suchten in der Refe-
renzperiode aktiv eine Stelle, waren we-
der erwerbstätig noch selbständig, stan-
den dem Arbeitsmarkt zur Verfügung
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Abbildung 1: Verhältnis zwischen Arbeitslosigkeit und Erwerbslosigkeit
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Abbildung 2: Vergleich der 
ILO-Erwerbslosenzahlen mit den 
BA-Arbeitslosenzahlen 2005

Quelle: Statistisches Bundesamt, Bundesagentur für
Arbeit (Hinweis: Die Januar-BA-Werte wurden am 1.
Februar, die Januar-ILO-Werte wurden am 1. März veröf-
fentlicht)


